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Die Unterredung des Aussenministers mit dem Korrespondenten der 
"New York Times" 

Die Antwort Dr.Grubers auf eine Anfrage ~ __ Linksb1ooks 

363/A'B?Ji 
zu 401/J 

, 

Eine 

A n g rag e b e a n t w 0 r tun g 

Anfrage der Abg.Ernst Fis 0 her und Genossen, betreffend den 

Inhalt der Unterredung des Aussenministers mit dem Chefkorrespondenten 

der amerikanischen Zeitung "New York Times", hat Bundesminister für die 

Auswärtigen Angelegenheiten Dr~G r u b e r in folgender Weise beantwortets 

"Die Unterredung mit dem Korres:(>ondentQn dlilr 'New York Timest, 
hattEt. nicht den Cha.rakter el.nes Interv.1ewe - . 

Herrn Mao Cormao,/hatte also nioht die Absioht Bum Gegenstand, Erklärungen 

des Aussenministers zu publizieren, sondern diente der allgemeinen Informa­

tion über die ästerreiohische Auffassung derpoli ti.8ohen Lage. Eine solohe 

wird von Zeit zu Zeit duroh Zeitungsleute a.ngestrebt, um einen a.llgemeinen 

Hintergrund für ihre Beriohterstattung zu gewinnen. Es entsprioht nicht den 

Gepflogenheiten, den Inhalt derartiger Unterredungen der Öffentliohkeit be­

kanntzugebeno Wenn im folgenden ausnahmsweise von diesem Grundsatz abgegangen 

wird, so deShalb, um d~ Herren Anfragestellern Gelegenheit zu geben, in 

9,iesem Zusammenhang e1'folgte Entstellungen auf Grund der folgenden Mi tte~.lun~ 

gen in der kommunistischen Presse zu berichtigen: 

Auf die Frage des Korrespondenten, was wir von der neUesten sowje­

tisohen.Jaktik hielten, war meine Antwort, dass wir darin die sohwerste 

Brüskierung sehen müssten, die bisher von sowjetischer Seite in der Frage 

des ästerreichisohen Staatsvertrages begangen wurde. Dem sowjetischen Ver­

treter hätte selbstverständlich freigestanden, in London zu diskutieren, was 
immer er für gut hielte, ein Reoht, das der sowjetisohen Vertreter auch in 

der Vergangenheit in Anspruch genommen habe. Daraus jedooh Bedingungen f~ 

das Ersoheinen am Konferenztisch zu konstruieren, stelle ein Novum dar, aUs 

dem man nur den Schluss ableiten könne, die Sowjetunion habe trotz entgegen~ 

stehender Erwartungen offensichtlich kein Interesse, zur allgemeinen Ent­

spannung beizutrageno 

Der Korrespondent stellte die weiter~ Frage, was wir im folgenden zu 

tun gedächtene Meine Antwort auf diese Frage war, dass wir angesichts dieser 

massi ven sowjetisohen Taktik auoh keinerlei Ursaohe '=lehen w.irdcm;f ')n,sor.'':'':Jf.):i,t:· 
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die Dinge nunmehr nicht beim richtigen Namen Z"'J. nonnel1.,. Da.rüber hinaus bestärkj 

mich die sowjetisohe Taktik in meinet' Annahrao t dass die Bef'assung einer inter" 

nationalen Sohiedsinstanz, also der Vereinten Na;~iol1en mit der österreich .... 

Frage wohl in absehbarer Zeit unvermeidlich sein'vrurde o Wir erwarten, dass 

wir in diesem ~estreben gegebenenfalls von der öffentlichen Mei.nung in aller 

Welt unterstützt würden. Die Verzögerung einer so naheliegenden Aktion sei 

bereohtigt, solange man den vernünftigen Glauben hegen könne, dass die Stell~ 

vertreterkonferenz ein geeignetes Diskussionsfor,; .. m sei" Sollte jedoch dieser 

Gla.uben duroh die sowjetisohe Weigerung zu we:i.texoll Besprechungen erschüt,te~"; 

werden, 80 müsste dies die anderen Mächte ver~~lassen, nach einer neuen 

Diskussionsba.sia zu suohen. Ich versäumte nicht~, mein Bedauern darüber auszu­

drüoken, dass leider wieder einmal jene Leute reoht gehabt hätten, daren 

Einsohäizung der politischen Lage auf die einfao~e Formel gebracht werden 

könne: ''Mit den Sowjets kommst du zu nichts! I1 

Auf die Frage des Korrespondenten1 ob daraus der Schluss abzule~ten 

s~i, dass sich auoh örtlioh eine weitere Verschärfung durch Aktionen 

sowjetisoher Stallen ergeben könnte, war meine Antwort eine rundweg vernei­

nende. Der Grund h1efürsei insbesondere dari.n zu sehen, dass der gegenwärti­

ge Zustand auoh !Ur die Sowjetunion profitabler sei als eine Politik der 

Versohärfung, die zur Teilung des Landes führen könnea Nicht nur sei es die 

wirtsohaftliche Ausbeutung der Ostzone, die ohnu Anlief",rungen aus dem 

Westen kaum durohgeführt werden könne, sondern auoh der Umstand, dass der 

gegenwärtige Zustand Österreich völlig abgOl'Üßt0~ lasse, während im gegen~oi­

ligen Falle das militärisohe Vakuum eventuell a;tlfgefüll t würdeo Daher seien 

'wir der Meinung, dass sich der gegenwärtige Zus"ta...'"'ld a.uoh woi terhin als sta.bil 

erweisen werde, wie dies in vel'gangenen Jliliren dor Fall war, solange eich 

nicht aus anderen weltpolitiachen Ursachen eine e~nstliohe Kriegsgefahr 

erga"ba. Für eine . solche Entwicklung gäbe es abe!' gegenwärtig keinerlei 

.An.zei chen. 

Zum Schluss 'WUrd.e der Korrespondent da:rauf verwiesen, dass für kOuuTlel'l· ... 

den Sa~stag eine RundfUnkrede angesagt sei$ dio sich sioherlich als gute 

Informationsquella über die Auffassung der österroichischen Aussenpolitik 

zur gegenwärtigen Lage eignen werdee tt 

... c ........ oS ... 
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